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6HKU�JHHKUWH�'DPH��VHKU�JHHKUWHU�+HUU���

wer denkt heute bei gesundheitlichen Beschwerden an Umweltfaktoren? Früher 
wussten selbst Laien, was „Toxikologie“ bedeutet: dass es etwas mit Blei,  
Amalgam, Dioxin, DDT, Radioaktivität oder „verpesteter Luft“ zu tun hat. Sind 
die Gefährdungen und Belastungen geringer geworden? Bei welchen Sympto-
men sollte man Umweltfaktoren als Ursache in Erwägung ziehen? Der  
1DWXUDU]W hat das Thema Umweltmedizin zum Schwerpunkt der Ausgabe 
12/2010 gemacht. Die Redaktion sprach mit dem Umweltmediziner Prof. Dr. 
Claus Schulte-Uebbing. Lesen Sie die Kurzfassung des Interviews – sowie eine 
Auswahl an Tipps zur Reduktion von alltäglichen Umweltbelastungen – in die-
sem Newsletter. 

Wir wünschen eine anregende Lektüre und eine schöne Vorweihnachtszeit! 

Mit den besten Grüßen 

&KULVWRSK�:DJQHU��5HGDNWLRQ�1DWXUDU]W�
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Â��8PZHOWPHGL]LQ�������
����GLH�YHUGUlQJWHQ�.UDQNPDFKHU��
�������1DWXUDU]W�,QWHUYLHZ�PLW�3URI��'U��PHG��&ODXV�6FKXOWH�8HEELQJ�
9RU� UXQG� ��� -DKUHQ� ZDU� 8PZHOWPHGL]LQ� LQ� DOOHU� 0XQGH�� +HXWH� LVW� YHU�
JOHLFKVZHLVH�ZHQLJ�GDYRQ�GLH�5HGH���
Wir Umweltmediziner(innen) sehen täglich die Folgen zunehmender Umweltbe-
lastungen bzw. Patient(inn)en mit Befindlichkeitsstörungen, Krankheiten und 
Leiden, die umweltmedizinische (Teil-)Ursachen haben: unerfüllter Kinder-
wunsch, Hormon-, Immun- oder Stoffwechselstörungen, Allergien, psychosoma-
tische Störungen, Tumoren (z. B. Brustkrebs, Prostatakrebs, Darmkrebs).     
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6HLQHU]HLW�ZXUGH�EHVRQGHUV�YLHO��EHU�)RUPDOGHK\G��LQ�0|EHOQ���3&3�XQG��
/LQGDQ� �+RO]VFKXW]PLWWHO�� VRZLH� 3HVWL]LGH� �3IODQ]HQVFKXW]�� JHVSURFKHQ��
6SLHOHQ�GLHVH�6WRIIH�KHXWH�QRFK�HLQH�5ROOH"��
Wir behandeln täglich Patienten, deren chronische Probleme und Krankheiten 
durch Substanzen wie Formaldehyd oder auch Pestizide (mit)verursacht sind. 
Sie finden sich immer noch in Holz (Bauteilen,  Dächern, Fenstern, Türen, 
Schränken, Verkleidungen etc.). Probleme bereiten aber auch Kleber, Farben, 
Kunstharze, z. B. für Spanholzplatten, Weichmacher für PVC u. a. Sie sollten in 
allen Textilien, Leder, Faser- und Holzwerkstoffen, die nicht nachweislich unbe-
handelte Naturprodukte sind, gesundheitsschädliche Stoffe erwarten.  

:HOFKH�5ROOH�VSLHOW�QDFK�,KUHU�$XIIDVVXQJ�GLH�'LVNXVVLRQ�XP�)HLQVWDXE�
EHODVWXQJ"��
Fast überall in Deutschland liegt der Feinstaub in der Luft  über den Grenzwer-
ten. Durch direkte und indirekte Effekte dieses Feinstaubs sterben in den Städ-
ten immer noch jedes Jahr 75.000 Menschen. Davon etwa 10.000 durch Diesel-
rußpartikel.  

:HOFKH�6\PSWRPH�GHXWHQ�EHVRQGHUV�DXI�8PZHOWHUNUDQNXQJHQ�KLQ"��
Im Grunde sollten allen Symptome, die sich nicht anders erklären lassen, in 
dieser Richtung überprüft werden. Leider sind das oft ziemlich unspezifische 
Symptome, wie sie auch bei Infektionskrankheiten, Stoffwechselkrankheiten, 
hormonellen Störungen oder psychosomatischen Krankheiten auftreten:  An-
triebslosigkeit, chronische Müdigkeit,  Kopfweh, Sensibilitätsstörungen, Schwin-
del und vieles mehr. 

9RQ�GHP�QRFK� YRU�HLQLJHU�=HLW�RIW� ]LWLHUWHQ�0&6�6\QGURP� �PXOWLSOH�&KH�
PLNDOLHQ�6HQVLELOLWlW�� K|UW� PDQ� KHXWH� QLFKW� PHKU� YLHO�� /LHJW� HV� YLHOOHLFKW�
DXFK�GDUDQ��GDVV�.UDQNKHLWHQ� LQ�GHP�0D�H�DXIWUHWHQ��ZLH� LQ�GHU�gIIHQW�
OLFKNHLW�GDYRQ�JHUHGHW�ZLUG"�'��K��NDXP�LVW�GDV�3UREOHP�|IIHQWOLFK��I�KOHQ�
VLFK�DXFK�VFKRQ�HWOLFKH�EHWURIIHQ������
Es kann schon sein, dass sich manche ängstliche Menschen zu schnell betrof-
fen fühlen. Auf der anderen Seite gibt es sicher zahlreiche Patienten, die kaum 
noch Chemikalien vertragen, aber nichts davon ahnen - und ihr Hausarzt denkt 
auch nicht daran, dass hier die Ursache der Symptomatik zu finden wäre. In 
unserer Praxis jedenfalls nimmt das MCS-Syndrom zu. Allerdings ist MCS ein 
Ausschluss-Diagnose-Syndrom, es reicht also nicht, dass sich jemand betroffen 
fühlt, sondern es müssen erst psychosomatische, hormonelle und immunologi-
sche Störungen ausgeschlossen werden. Die Symptome werden durch den 
Kontakt mit Chemikalien ausgelöst, sie verschwinden aber auch wieder, wenn 
der Kontakt endet. Insofern gibt es klare Kriterien, die über das bloße Sich-
Betroffen-Fühlen hinausführen. 

6LQG� EHL� 9HUGDFKW� DXI� 8PZHOWEHODVWXQJHQ� LPPHU� DXIZlQGLJH� 8QWHUVX�
FKXQJHQ�Q|WLJ"��
Nein. Der Umweltmediziner Prof. Dr. Volker Zahn brachte es auf den folgenden 
Punkt: „Man muss möglichst viel wissen (= d. h. eine gute Anamnese machen), 
um möglichst wenige teure Untersuchungen zu benötigen.“ Wer zum Beispiel 
nach der Anschaffung eines neuen Sofas oder nach Bezug eines neuen Wohn-
raums Atemwegsbeschwerden und Müdigkeit verspürt und bei Meiden des 
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Kontakts wieder symptomfrei wird, leidet wahrscheinlich unter einer Schadstoff-
belastung.  

:HOFKH�8QWHUVXFKXQJHQ�VLQG�DP�VLQQYROOVWHQ"��
Ganz wichtig ist nach der gezielten umweltmedizinischen Anamnese eine 
Wohnraum-Begehung durch einen Experten. Das kann ein Baubiologe, Wohn- 
oder Arbeitsmediziner sein.  Der hilft dann bei der Entscheidung, was alles ge-
messen oder nicht gemessen werden muss. Häufig weiß man bereits vor einer 
Messung, dass eine Belastung besteht, z. B. wenn Pressspanmöbel, PVC-
Böden, Zigarettenrauch, Kohle-/Holzofen oder Feuchtigkeit vor Ort vorhanden 
sind. Die gute Anamnese plus kompetente Begehung sparen oft sehr viel Geld 
für unnötige Messungen.�

�

Â��'LH�8PZHOWEHODVWXQJ��
����LP�$OOWDJ�UHGX]LHUHQ��
'LH�/XIW��XQG�*HZlVVHUYHUVFKPXW]XQJ� LVW� ]ZDU� LQ�GHQ� OHW]WHQ����-DKUHQ�
XP� UXQG� ]ZHL� 'ULWWHO� ]XU�FNJHJDQJHQ�� EHL� GHQ� IU�KHUHQ� +DXSWYHUXUVD�
FKHUQ�,QGXVWULH�XQG�6WUD�HQYHUNHKU�VRJDU�XP����3UR]HQW��'HQQRFK�YHUOLH�
UHQ� GLH�0HQVFKHQ� LQ�'HXWVFKODQG� �ODXW�:HOWJHVXQGKHLWVRUJDQLVDWLRQ�� ���
3UR]HQW�LKUHU�/HEHQV]HLW�GXUFK�YHUPHLGEDUH�8PZHOWJHIDKUHQ��(LQHQ�*UR��
WHLO��XQVHUHU�8PZHOWEHODVWXQJ�LP�$OOWDJ�N|QQHQ�ZLU�VHOEVW�UHGX]LHUHQ���
Hauptverursacher der Luftverschmutzung sind heute Privathaushalte, insbe-
sondere durch herkömmliche +RO]�� XQG�.RKOH|IHQ. In vielen Fällen wird zu 
feuchtes oder behandeltes Holz verfeuert. Durch Millionen von Schornsteinen 
und Ofenklappen gelangen so bereits überwunden geglaubte Schadstoffe in die 
Atemluft, darunter Feinstaub, Stickoxide, Kohlenmonoxid, PAK (polyzyklische 
aromatische Kohlenwasserstoffe) und Dioxin sowie andere hochgiftige chloror-
ganische Verbindungen, wenn behandeltes Holz oder gar Haus- und Sperrmüll 
verbrannt wird. Abgesehen von Dioxin fallen auch beim Rauchen oder Holzkoh-
legrill alle aufgeführten Schadstoffe an. 

Neben zeitgemäßer Wärmedämmung könnten durch fachgerechte Winddich-
tung und richtiges Lüftverhalten der Großteil der Wärmeverluste und damit der 
Verbrennung vermieden werden, da die Heizwärme v. a. mit der Zugluft durch 
Fensterrahmen, Türschlitze, Wand- und Deckenritzen, Kabeltunnel oder ständig 
gekippte Fenster entweicht. Unabhängig davon sollte man von „schmutzigen“ 
Brennstoffen wie Holz oder Kohle Abstand nehmen. 

Auch der 6WUD�HQYHUNHKU zählt zu den großen hausgemachten Umwelt- und 
Gesundheitsproblemen. 55 % der Privathaushalte sind mit einem, 22 % mit 
mehreren PKW bestückt – insgesamt eine Flotte von über 40 Millionen Privat-
fahrzeugen, rund die Hälfte davon mit Dieselmotor. Letzterer produziert, wenn 
er nicht mit modernster Filtertechnik ausgerüstet ist, rund 50 Mal so viel 
Feinstaub wie ein Benziner, insgesamt ca. 30.000 t und damit ein Fünftel, in 
Städten sogar mehr als die Hälfte der Feinstaubbelastung.  

Etwa jedes zehnte Kind leidet heute unter Asthma und mehrere Hunderttau-
send Nichtraucher unter chronischen Lungenerkrankungen – typische 
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Feinstaubfolgen in Städten. Zwar werden Rußfilter steuerlich begünstigt, sind 
aber bei weitem nicht in allen Fahrzeugen eingebaut oder funktionsfähig. 

Etwa 600.000 t )RUPDOGHK\G werden jährlich in Deutschland produziert, die 
Hälfte landet als „Leim“ in Holzfaser-, Sperrholz- und Spanplatten und damit in 
Wohn-, Schlaf-, Kinder- und Arbeitszimmern. Laminat, Fertigparkett, Betten, 
Sofas, Möbel und ganze Häuser: Nahezu jedes nicht massive Holz wird durch 
Formaldehyd zusammengehalten, das durch nicht versiegelte Flächen in die 
Raumluft gelangt, häufig als stechendes Gas wahrnehmbar.  

Formaldehyd schwächt Abwehrkraft und Leistungsfähigkeit, reizt und schädigt 
Atemwege und Augen. Denn es löst sich in Wasser und somit auch in den 
Schleimhäuten. Auch aus jeder Verbrennung, den meisten Textilien, Farben, 
Lacken, vielen Kosmetika und sogar Medikamenten (Konservierungsstoff) ge-
langt Formaldehyd in den Körper. Da Ersatzstoffe meist noch problematischer 
sind, gilt hier: Natürlich währt am längsten. 

 

+HL]HQ��9HUNHKU�XQG�)RUPDOGHK\G�±�GUHL�%HLVSLHOH� I�U�YHUPHLGEDUH�DOOWlJOLFKH�
8PZHOWEHODVWXQJHQ��/HVHQ�6LH�GHQ�DXVI�KUOLFKHQ�$UWLNHO�Ä'LH�]Z|OI�ZLFKWLJVWHQ�
6FKDGVWRIITXHOOHQ� LP�$OOWDJ³� LQ�1DWXUDU]W� ���������'DULQ� ILQGHQ�6LH�DX�HUGHP�
.RQ]HSWH�]XU�$XVOHLWXQJ�XQG�(QWJLIWXQJ�VRZLH�]DKOUHLFKH�EDXELRORJLVFKH�7LSSV��
XP�DQGHUH�DOOWlJOLFKH�6W|UIDNWRUHQ�DXV]XVFKDOWHQ��YRQ�(OHNWURVPRJ�ELV�6FKLP�
PHO� LP�+DXVKDOW��� $X�HUGHP�� (LQ� 1DWXUDU]W�&KHFN� �6HOEVWWHVW�� ]XU� (UPLWWOXQJ�
,KUHV�ELRORJLVFKHQ�$OWHUV�XQG�YLHOHV�PHKU��
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'HU�Ä1DWXUDU]W³��
... erscheint monatlich als unabhängiger Gesundheits-Ratgeber für Laien und 
Therapeuten. Die Zeitschrift tritt ein für einen weitgehenden Verzicht auf phar-
mazeutische Produkte mit ihren oft gefährlichen Nebenwirkungen. Sie zeigt, wie 
man auf natürliche Weise gesund bleiben oder wieder werden kann. Erfahrene 
Ärzte, Therapeuten und Ernährungswissenschaftler erklären im 1DWXUDU]W me-
dizinische Zusammenhänge laienverständlich und schildern bewährte Thera-
pien und Vorbeugemaßnahmen. Der Gesundheits-Ratgeber 1DWXUDU]W liegt im 
Zeitschriftenhandel aus. Weitere Informationen sind über die Internetseite 
ZZZ�QDWXUDU]W�RQOLQH�GH erhältlich. 

 


